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Gatz, Erwin: Kirche und Kranken­
pflege im 19. Jahrhundert. Katholische 
Bewegung und karitativer Aufbruch in 
den preußischen Provinzen Rheinland 
und Westfalen. Verlag Ferdinand Schö-
ningh, München-Paderborn-Wien 1971. 
8°, 612 S. - Geb. DM 42,-. 

Diese Studie, als Habil itationsschrift 
der Bonner Universität vorgelegt, zeich­
net die Entwicklungslinien der k i r c h l i ­
chen Krankenpflege i m Rheinland und 
Westfalen des 19. Jahrhunderts. 

Nachdem durch die Säkularisation 
der Kirche weitgehend die materielle 
Grundlage ihres caritativen Wirkens 
entzogen war, erlebte sie im 19. Jahr­
hundert einen Aufbruch auf diesem Ge­

biete, von dem w i r heute noch zehren. 
Dabei konnte die Kirche anknüpfen an 
die aus dem Mitte la l ter stammenden re­
ligiösen Gemeinschaften der Beginen 
und Begarden, die als Cellitinnen und 
Alexianerbrüder Träger sowohl der am­
bulanten als auch der stationären K r a n ­
kenpflege wurden. 

Ferner entstanden in der ersten Hälf­
te des 19. Jahrhunderts Caritaskreise, 
wie zum Beispiel in Koblenz, in deren 
M i t t e l p u n k t kein Geringerer stand als 
Görres, die zu Init iatoren zahlreicher 
Krankenanstalten wurden. 

Als Drittes entstanden zahlreiche neue 
Schwesterngemeinschaften, wie die der 
Aachener Franziskanerinnen im Rhein­
land und der Clemensschwestern in 
Westfalen, die sich in den Dienst der 
Krankenpflege stellten. 

Dieser Aufbruch, wesentlich bedingt 
durch den Wandel Deutschlands vom 
A g r a r - zum Industriestaat, war einge­
bettet sowohl in den Wandel von der 
Armenpflege und dem damit verbunde­
nen undifferenzierten Hospize alten 
Stiles, das Armen, Alten und Siechen 
gleicherweise eine Zuf lucht bot, bis h in 
zu dem Krankenhaus als einer Spezial-
einrichtung. 

N i c h t minder vollzog sich diese E n t ­
wicklung in zum Tei l stürmischen Aus­
einandersetzungen zwischen Zivi lge­
meinden und Trägern der Krankanhäu­
ser, sowie auf der höheren Ebene z w i ­
schen Staat und Kirche, die ihren Höhe­
punkt im K u l t u r k a m p f fanden. Es war 
ein ständiger K a m p f gegen eine a l lzu 
mächtige Bevormundung durch Staat 
und Gemeinde und damit gegen eine zu 
starke rechtliche und finanzielle Abhän­
gigkeit. 

Der Verfasser hat m i t immensem 
Fleiß alle verfügbaren mehr als umfang­
reichen Quellen ausgeschöpft und bei a l ­
ler Fülle des Details die wesentliche 
Entwicklungslinie nicht aus dem Auge 
verloren. Er hat damit für den r h e i -
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nisch-westfälischen Raum ein maßgebli­
ches Standardwerk geschaffen, an dem 
kein Histor iker vorbeigehen kann. 

Eine geringfügige Bemerkung sprach­
licher A r t sei gestattet: Es ist nicht er­
sichtlich, warum der Verfasser stets von 
Karitas und kar i tat iven Einrichtungen 
spricht, obwohl es nicht nur dem heut i ­
gen Sprachgebrauch widerspricht, son­
dern auch der Able i tung des Wortes Ca­
ritas von dem lateinischen W o r t ca-
rus. 
Köln Josef Koenen 




